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0 It lütt»
nr. 5 • 1911 Photograpbifche Bilder und Zeichnungen, die fid) zur 3Huftrierung der „Berner Woche" eignen, j io Fphrif/ir

werden jederzeit entgegengenommen uon der Bucbdruckerei 3ules Werder, Spitalgaffe 24, Bern. I ' * ' Udl

»>i- Cin bedien Freube.
C. F. TTTeyer.

Wie bellt fid) ein uerlaffen herz,
Oer dunklen Schwermut Beute?

mit Bed)er=Rundgeläute

mit bitterm Spott? mit freolem Scherz?

Hein, mit ein biftdten FreudeÎ

Wie flicht fid) ein zerriffener Kranz,
Den jad) der Sturm zerftreute?
Wie knüpft fid) der erneute?

mit wekRem Gnddten bunten Bands?

mit nur ein buchen Sreude

Wie fühnt fid) die oerjährte Sd)uid,

Die bitterlid) bereute?

mit einem ftrengen heute?

mit Büfterbaft und Ungeduld
Hein, mit ein bifteben Sreude!

-»T- Bergzauber.
Skizze uon Konrab Frb.

- Fortfetfung. —

Sa faff er nun, eingeftemmt groifcEjen gebreeptiepem Itter
ttnb btüpenber gugenb, beut ffufatt flttdjenb, ber gerabe ipm
biefen boshaften ©treid) gefpiett. ingrimmig fpannte er,
atg djinefifepe SDtauer, bie grobe $arte auf unb bertiefte fiel)

mit peitigem ©ifer in ben güprer. Sticpt lange fcïjû^te ipn fein

Soltroerf; wopt fafjen bie Samen anfänglich fttH, eingefcpüch»

tert buret) feine eifige Unnapbarfeit, erfepredt burch feine

bärbeifjige SJÎiene; bann fingen fie an ju tufcFjetn, unb mie

er erbogt aufbtidte, fap er bie lugen ber alten Same bot!
tachenben ©potteg auf fid) gerichtet unb mubte auf ipre
fragen Sefcpeib geben, ©r tat eg, ïurg unb troden, ange»
mibert burch öie übertriebenen lugrufe ber grauen; ju feinem
ßeibroefen tonnte er batb feftftellen, bab ihn fetbft ber eigen»

artige Steij ber Statur mächtig pinrifj.
Surch ben bunften Sßatb glitten fobotbartig teueptenbe

©trapten, muntere Säcpe raufchten burch grüngrunbige Säter,
fbilbe Surgwaffer brauften perbor aug ^erriffenen Sobetn,

fchäumenb unb tofenb, atg behage ihnen bie ©rabegftitte
burchaug niept; burch weite Süden tugten ftitte SBänbe, unb
bei einer Siegung eröffnete fich ber lugbtid in ben tRiefen»

feffet bom fepneeigen fßij ©ambrena über ben führten Sßatü

jur unbeftrittenen ©epieterin, ber herrlichen Sernina. ©leid)

mächtigen ©trömen ftoffen fchimmernbe ©tetfeher über bie

glanïen ; bie ©ipfet ragten ernft in bie ftare Suft pinaug.
Unb fettfam! niept ungern mehr bernahm ©rieh bie

ftammetnben SBorte feiner Steifegefäprtinnen, tag er boep auf»

richtige Segeifterung in ben gtüpenben ©eficdjtern, empfanb

er bod) ipre Serjüdung atg lugftufj beg überbotten §erjeng.
@r täcpette unb ertappte fid) auf einmal, mie er angetegent»

tid) bie beiben ftubierte.
„^errtiep, perrtiep!" rief eben bie atte Same mit roten

SBangen, bie fonberbar bon ber weipen fpaarfrone abftad)en.

gugenblicpeg getter gtüpte in ipren lugen, bewegtiep tief ber

Sftunb, bie jarte ©eftatt fepien ber männtiepen fpütfe niept

o rt Ililfl
Nr. 5 - 1911 vhoiogrsphische kìlcier unâ Zeichnungen, ciîe sich Tur Iilustnerung à „kerner Woche" eignen, I c?

weràen Zecierz^ett entgegengenommen von àer kuchciruàerei Jules wewer, Spitsigssse 24, iZern. I ' * ' UlZl

ein bißchen freude. "!'«»
L. f. Messer.

Me heilt sich ein verlassen fier^,
Ver dunklen Schwermut Keule?

Mit kechewkundgelâule?

IM bitterm Spott? Mit frevlem Schere?

Nein, mit ein bißchen Freude!

Me flicht sich ein Zerrissener Urâ,
Den fach cler Sturm verstreute?

Me knüpft sich cler erneute?

IM welchem Mächen bunten kands?

Mit nur ein bißchen Freude!

Me sühnt sich die verZährte Schuld,

Die bitterlich bereute?

Mit einem strengen heute?

Mit Küßerhast und Ungeduld?
Nein. Mit ein bißchen Freude I

Lergiauber.
5kw2e von Konrad erb.

- rortseszung. —

Da saß er nun, eingeklemmt zwischen gebrechlichem Alter
und blühender Jugend, dem Zufall fluchend, der gerade ihm
diesen boshaften Streich gespielt. Ingrimmig spannte er,
als chinesische Mauer, die große Karte auf und vertiefte sich

mit heiligem Eifer in den Führer. Nicht lange schützte ihn sein

Bollwerk; wohl saßen die Damen anfänglich still, eingeschüch-

tert durch seine eisige Unnahbarkeit, erschreckt durch seine

bärbeißige Miene; dann fingen sie an zu tuscheln, und wie
er erbost aufblickte, sah er die Augen der alten Dame voll
lachenden Spottes auf sich gerichtet und mußte auf ihre
Fragen Bescheid geben. Er tat es, kurz und trocken, ange-
widert durch die übertriebenen Ausrufe der Frauen; zu seinem

Leidwesen konnte er bald feststellen, daß ihn selbst der eigen-
artige Reiz der Natur mächtig hinriß.

Durch den dunklen Wald glitten koboldartig leuchtende

Strahlen, muntere Bäche rauschten durch grüngrundige Täler,
wilde Burgwasser brausten hervor aus zerrissenen Tobeln,

schäumend und tosend, als behage ihnen die Grabesstille

durchaus nicht; durch weite Lücken lugten stille Wände, und
bei einer Biegung eröffnete sich der Ausblick in den Riesen-

kessel vom schneeigen Piz Cambrena über den kühnen Palü
zur unbestrittenen Gebieterin, der herrlichen Bernina. Gleich

mächtigen Strömen flössen schimmernde Gletscher über die

Flanken; die Gipfel ragten ernst in die klare Luft hinaus.
Und seltsam! nicht ungern mehr vernahm Erich die

stammelnden Worte seiner Reisegefährtinnen, las er doch auf-
richtige Begeisterung in den glühenden Gesichtern, empfand

er doch ihre Verzückung als Ausfluß des übervollen Herzens.

Er lächelte und ertappte sich auf einmal, wie er angelegent-

lich die beiden studierte.

„Herrlich, herrlich!" rief eben die alte Dame mit roten

Wangen, die sonderbar von der weißen Haarkrone abstachen.

Jugendliches Feuer glühte in ihren Augen, beweglich lief der

Mund, die zarte Gestalt schien der männlichen Hülfe nicht
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